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Anm. Benützte Literatur disputationis
*  * potius colloquii inter Jacobum Colerum et Matthiam aclum
IIIyricum de Peccato Originis, habitae in Langenau Silesiorum
1 Maji Aunln?0 57 AanulO0 nte Obitum vrici. Berlini
MDLXXXV Le . 7 Matthias Flacius Illyricus und eine Zeit

L, Matthiae Flacii IIIvrici en und Tod
172  Misceillanea Lipsiensia. —  —* Stollii,
Uu tr. Aurg Gymna  directoris de colloquio lae Flacii
IIlvrici Cu Jacobo Colero nn0 1574 in Silesia instituto. Ehr
h a 5 Presbyterologie. Bdb III 409 ff. A Welt

des Bistums Breslau Chronik von und Burg
zehnhaus Bober 186.  —

Lähn, der *  erle des Boberta einem tädtchen,
das  ich maleri unter der en urg Lehnhaus auf 
gebaut hat, gibt eS Ern leines Ho pital Das räg an
der Vorderfron eine  teinerne afe mit der u chrift
„Der lieben rmu zUm 10 wurde tim VV  &+  ahre des Herrn
1575 die es aus ovn Herrn Freiherrn eba tian V. Zedo litz
ge tiftet, 1871 on der Sta renoviert nd dem ater 
ländi chen Frauenverein 3ur Verwaltung übergeben.“
ade, daß der Beweggrun die er Stiftung ni mit
egeben i t S  1e nämlich ein Ehrendenkma  ein, das
Zedlitz  einem ein tmaligen, von ihm hochverehrten Lehrer
Matthias Flacius hricus, der In eben die em 1575
ge torben war, errichtete die em we übergab dem
Magi trat in Ahn 300 aler 8uLl ründung eine Ho pitals
„der lieben Armut zum e ten“, wie in der Schenkungs
Urkunde hieß, die leider IMR 1731 bei einem großen
Brande im Rathaus vernichtet wurde. Die Erinnerung
Flaciu llyricus i t mit der eit reilich ganz in den
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Hintergrun eten. Sein Name wird noch Allenfa Ein
mal bei einer  olchen Gelegenhe genannt, wie  ie  ich vor
ein paar Jahren bei der eter des 350jährigen Jubiläums
des Ho pitals darbot. In wi  en dort NuUL ganz wenige

von ihm Auch davon i t nicht mehr viel bekannt,daß Flacius in  elb t Wwar IM 1574, al o ein
Ahr vor  einem Tode, In ehnhau gewe en i t Er hatdamals 5  *  wWei Religionsge präche mit einer Anzahl  chle i cher
Theologen gehabt, zuer t in ehnhau und dann in dem
nahen Langenau. Flacius War Eeiner der bedeutend tenTheologen des Reformationszeitalters Qn geben ihm
den äch ten Platz nach Luther und Melanchthon. ten
hat nicht iel Gelegenhe gehabt, Männer, die eine hervor 
ragende Olle in der reformatori chen ewegung pielten,
Iin  einen Grenzen egrüßen. Um  o intere  anter

uns Schle iern  ein, daß ein Mann wie Flacius hier
bei uns gewe en i t und Disputationen gehalten hat Um
das Iin Verge  enheit Geratene wieder in Erinnerung 3u
bringen, dazu en e e Zeilen dienen.

Veranla  ung Flaein und  einen Ge prächen.
Na  em Flacius aus  einer Illyri chen Heimat nachWittenberg gekommen war,  ich zuer t eng an

Melanchthon ange chlo  en und War dann durch ugen  2  —agen, bei dem wohnte, Luther zugeführt worden. Er
hing mit glühender Begei terung dem Reformator, der
wieder  einer eits große auf Flaeius E  I. eine hohegei tige Bedeutung  chätzte und auch aus pra  . ETL 0  25nach  einem ode werde die er in be onderer E  E die
Sache des Evangelium fördern Flacius E Etw
Fe tes, Unnachgiebiges, Schroffe  O, eiden chaftliches und
ildete In der Tat Eern  tarkes Gegengewicht die nach giebige melanchthoni che Art, die Luthern manche Sorgebereitete Da  6  u War von ei ernem Fleiße,  taunens werter Gelehr amkeit und be eelt von brennendem Eifer,die Leine ehre, die Luther gebracht, auch rein Erhaltennd alle Irrtümer, die  ich Etwa eichen wollten, chützen 8 War begreiflich, daß Iin einer  olchen Zeit,in der die Gemüter durch die Eue Ehre bis ins nner tebewegt und erregt . mancherlei Unklarheiten auftauchten, aUuerlei Tobleme tiefer ur  *. ie e und
jene Lehrbegriffe deutlicher abgegrenzt und
werden mußten und daß  ich Abei auch allerhand Mei 
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nungsver chiedenheiten eigten Flacius Wwar  tet zul
Stelle, wenn galt, die eigentliche Luther che An chauung

verte  gen. So i t  ein en durchzogen von oft  ehrheißen Kämpfen Er hat  eine Gegner nicht zart ngefaoder ge chont, ELT konnte unangenehm bitter und  ein,unduld am und verletzend, aber  ie en ihm noch iel
( mitge pielt, ogar mit den gemein ten Verleumdun 
gen. Wwar die eit der greulichen, tief be chämendenrabies theologorum, der Zankwut der Theologen. Man
kann woh ver tehen, wenn Melanchthon auf ein
chen, das man nach  einem Tode unter  einen Papierenfand, auf dem  ich sUum 1° „die Ur achen Grum man
 ich nicht Vor dem Dde ent etzen  olle“ aufge chrieben 0Q  E,mit hinge etzt hatte „du 11 vom (N und von derWut der Theologen befreit werden“. Er hat hierbei allerng ohl gerade mit Flacius gedacht, der ihn  eit dem
Leipziger Interim und den  ehr bedenklichen Zuge tänd  —ni  en, die Melanchthon hier dem Aptsmu ma  E, chonungslos a  egriffen Ud ihm das en ehrgemacht Flacius, der on früher her Melanchthon3u großem ante verpfli war, ver cherzte  ich erdurweithin Alle Sympathien, Aund manche bittere Feino  chaftUunter der  päter iel leiden gehabt hat, + von hieraus ren T prung ber meinte,  ein e rück ichtslo es Verhalten der Ahrhe chuldig  ein. Er elb t hat dann  päter  chwer ten zu leiden gehabt nachder im Jahre 1560 In Weimar mit dem Profe  or StrigelQus Jena abgehaltenen iSputation Bei die er wurdeStrigel der  ynergi ti chen Irrlehre (Mitwirkung desmen chlichen Willens bei der Bekehrung) überführt, aber
auch Flacius Ckam  chwere Vorwürfe  einer AufaA  ung von der Tb ünde. Man klagte ihn manichã  erIrrtümer V und das galt als eine ehr bedenkliche An 

½) Hierher gehört der fa t  prichwörtlich gewordene „CulterFlac  I1  350 „das (e des Flacius“ mit bem CET in Klo terbibliotheken aus wertvollen Büchern ihm für erine wi  en chaften Tbeiten wichtige Blätter herausge chnitten enNoch gemeiner war der mu mit man  ogar eEtine Here ueln Mit die en Verleumdunge hat
Q. a. O. aufgeräumt. Von welcher Geh igkeit  elb tEin Mann wie akob Andrege, der Hauptverfa  er der Konkordienformel, erfüllt war, davon zeugen  eine Orte nach Flaciu ode
dubito Cu Omnibus diabolis COenare, 81 modo domi sunt et

Oru umero est Meus Se  — poOtius diaboli Illyricus, Quem 0O  —

Aasseclas ejus, Spangenbergium et reliquos, n0O  — Passim comitantur.
(Ritter, dQ. Q. 332, Anm.
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agé, denn bn von der Cn Kirche war tie e Irrlehre
mit der größten Schärfe verurteilt worden. Die Ngriffe
gegen ihn mehrten ich, als im XI  *  ahre 1567 Iin  einem
großen, verdien tvollen CTre „Clavis scripturae sanctae“
 eine An chauungen von der Tbfunde mit hineinverflochten
und dadurch der weiteren Offentlichkeit vorgelegt hatte.
anze Gemeinden wurden durch den nNun enthrennenden
flaciani chen Streit In Aufregung ver etzt, venn auch die
wenig ten ihrer Glieder etwas von den philo ophi chen Aus
drücken, die Im Uunde geführt wurden, ver
tanden haben Die an der Gelehrten War CT·
wärtig und unwürdig, widerwärtig und Uunwürdig auch die
Glaubenstyrannei der Für ten, die mit weltlicher Gewalt
eingriffen Und, je nachdem  ie  elb t den Streitigkeiten
 tanden, die rediger, die nen nicht zu agten, Urzer an
entließen oder, wie man ES milder au  E, „beurlaubten“.
Flacius  elb t War wie ern gehetzte Wild Da und dort
wurde Am  einer Familie ausgewie en. rgendwie
nachzugeben verbot ihm  ein ewi  en Eine  o ampfes 
lu tige atur auch war, litt unter ie en gen An 
feindungen doch Der einzige Ausweg hm
1   ein, daß eine große allgemeine Synode ange e würde.
brt wo  eine N   en arlegen, Aund War ihm
ganz  icher, daß man ihm, man ihn er t richtig gehört
habe, recht geben und daß dann der Streit Ern nde haben
werde. Er  elb t beim Kai er Schritte daß
die er eine Synode einberufe. Bisher vergeblich. Nun
 ah  ich nach einflußreichen Männern U die ih helfen
und in  einem Sinn auf den Kai er einwirken nunten. Und
Abei auch einen  einer ehemaligen Schüler,
den Freiherrn Seba tian on Zedlitz auf ehnhaus. Den
1wo

ohn ich, einen Augenblick bei ie em Manne, der
nachher bei der Herbeiführung der Religionsge präche ehr
beteiligt war, alt machen und einen lick werfen
auf ihn und eine Familie, die in gewi  er ei e typi ch
 ein mo nicht etwa für alle, aber doch für erne An 
zahl Dbn Adelsge chlechtern der damaligen eit Die
Familie wie mochten auch einige üble Raubritter aus
ihr hervorgegangen  ein doch im großen und ganzen
Eeinen tarken religiö en Zug auf. Der Großvater —  2
mund von Zeo litz war im 1415 auf dem Konzil
Kon tanz gewe en und 0 die Verbrennung des Hus,

Gern einende  en nhänger war, mit erlebt
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Hu iti chen Gei tlichen na Neukirch,  einem Stamm itz,
r doch das mißlang Der ater, eorg von Zeo litz,
war bald von dem, was Wittenberg Im X  ahre 1517  ich
zutrug, ergriffen worden und  ich evangeli che 2  —
kanten, die auf dem Schlo  e predigten. Der von die en
War Eern früherer Augu tinermönch, elchior mann, Ein
ohn Goldbergs der dann vom 1526 als Pfarrer in
Neukir amtierte. eorg Zedlitz ließ  eine Dhne der
Ule ergerziehen, die Iin gan evangeli chem Gei te
von Valentin Trotzendorf geleite wurde Und te e öh
mü  en von daher Ene efe Verehrung für ihren Lehrer
Trotzendorf ehalten en Mit der elben dankbaren Pietät
mit der von ihnen, Seba tian,  päter dem Flacius
dem Lähner o pita Eenn Ehrendenkmal errichtete, haben  ie
Trotzendorf ndenten durch die ung ver
ewigt die noch eute der En Olr  en Kirchenruine

Neukir erhalten  t.“) Seba tian von Zedlitz hat nach
her Wittenberg eT und dort muß dem Flacius
näher getreten  ein und mit großer Verehrung ih He
hangen en Er muß auch nach  einer Udienzei mit
ihm in Verbindung geblieben  ein Er mag ihn auch uIn
den Schwenkfeldo  chen Unruhen von denen Neukirch bedenk 
lich bedroht wurde, Ate gezogen en Das kann man
wenig tens daraus ießen, daß Schwenkfeld  einer
Schrift Flacius auch den Seba tian Oon Zedlitz
wa Er  chreibt da „Wenn der Junker von Zedo litz
Wittenberg nicht e  ere Wahrheiten lernen wollen
als Schwenkfelder widerlegen und fromme C(CUte ver
treiben,  o be  er wenn u ver
lieben und  eine auf dem Orfe gehetzt hätte.“)
Später, 1573 widmete Flacius dem Seba tian
V. eine eine Widerlegung Streit chrift
„Antidotum“, (Gegengift), un der der ebloge Heshu ius

Sie rãg die In chrift ebrüder enzel, Seba tian,
Heinrich und Sigismund von Czedlitz Melcior Hofman Pfarher

1556 den 26 April Troetzendor
Vgl. nobli d. d. 122 ar a. dQ. läßt den

Zedlitz in Jena Udier Een Flacius war * bis 1549 Pro
E in Wittenberg und kam er t 1557 als Profe  or nach Jena.
In Studium Wittenberg n 8d Jena läßt  ich CT nicht gut
vereinigen. Für Wittenberg  pricht die Schwenkfelo  che

Ußerung.
Solida refutatio VvanlssimoruUnl sophismatum, calumniarum et

figmentorum atque Adeo etiam deterrimorum ErroruUmn ntidoti et
aliorum Neopelagianorum scriptorum.
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gege Flacius aufgetreten war. Er muß al o bei Zeo litz
volles Ver tändnis für  eine Kämpfe vorausge etzt, Zedlitz
muß te e ebhaft verfolg Aben

Am Mai 1574 traf Flacius auf der Burg ehnhau
ein und wurde aufs freundlich te von  einem ehemaligen
Schüler empfangen. ein Plan war, die er  ich mit
ihm dem Markgrafen ebrg riedri von Ansbach be 
geben, A ihn bewegen, daß bei dem Kai er für die
erufung einer großen allgemeinen Synode eintrete. ein
der arkgraf, der  ich eben in e ien aufgehalten E,
war  chon nicht mehr hier. Man konnte ihn nicht mehr
reichen ber Zeo litz ver pra  7 wolle  elb t beim Kai er
 ich für die erufung Ciner Synode ein etzen.

So war al o die Angelegenheit, derentwegen Flacius
nach ehnhau gekommen war, erledigt, wenn auch
nicht ganz nach  einer ihm nun leid
getan, wenn bald wieder abrei en ollen, ohne  ein
Hier ein noch irgendwie ausgenützt en

Da EL überall,  ich nur elegenhei bot,  ich mühte,
fal che Urteile, die  ich über ihn verbreitet hatten, be 
richtigen und ber den Punkt, der nun  chon jahrelang den
Mittelpunkt  eines Schreibens und Streitens bildete, näm 
lich die Lehre von der Tb ünde, Aufklärung chaffen,  o
bat er  einen Ga tfreund, Ob ihm nicht elegenhei
einer Unterredung mit den Theologen der mgegen geben
könnte Seba tian von Zedlitz ging  ofort gern darauf ein.
Er konnte Iin Lehnhaus, das vor ier Jahren In einem
tro tlo en U tande übernommen „ de  en gründliche
Herrichtung aber gerade jetzt vollende war, eine An 
zahl aufnehmen. nd  o ließ eine Reihe
von Einladungen ergehen. chon äch ten age fanden
 ich mehrere A toren aus der Na ein: Michael
von abenau aus dem Fuße des Berges gelegenen
Lähn, eter Iobmann aus dem nahen Langenau, eorg
Pätzold aus Prob thain, das  päter nach der Gegenreforma 
tion den Lähnern Eine kirchliche Zufluchts tätte werden
0  E, eorg CEL aus eipe und aro Dler aus Neu 
kirch. Von nen Wwar der un treitig der wi  E  ft  2  —
lich bedeutendo te Schon im näch ten Jahre wurde Doktor
Uund Profe  or der hebräi chen Sprache der Univer itä
Frankfurt. Er War vorher Primarius in Lauban ge
we en, aber dort  eines   Verhaltens
 eine verloren und war „beurlaubt“ worden.
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II Verlauf der Ge   äch
die en Verlauf haben wir emnen ehr genauen

Bericht, den bler allerdings er t elf ahre  päter, Im
Jahre 1585, C war inzwi chen Präpo itus In Berlin
geworden nach protokollari chen Aufzeichnungen her 
Qusgegeben hats)

Das er  E, was die ver ammelten A toren taten, war,
daß  ie Quf Veranla  un des Seba tian von Zedlitz
ird von ihnen öfters 4s der däcenas bezeichnet
den berühmten Rektor der Goldberger Schule ATtinu.
Thaburnus Lieben und ihn e den rofe  o
Georg Helmerikus Uingli der evor tehend Be
 prechung einludens). Thaburnus Lie Umgehend zurück,
daß CE einer bösartigen Erkältung der Einladung
nicht Olgen könne Aber  ie mü  en Quf  ein Er cheinen
großen Wert gelegt haben; denn Na  en Tage ver
Ucht Dbler noch einmal mit einem äußer t liebenswürdigen
reiben, hn doch noch 3um Kommen bewegen Flacius

ihn noch be onders erzlich bitten; 10 die er  ei ogar
bereit, enn (Thaburnus  einer Ge undheit wegen die
Fahrt nicht wage,  ich 1 Er einzufinden, Ami  ie
dort mit einander di  Utieren önnten Aber auch das
lehnt Thaburnus ab, offenbar aus orge, daß das Er
 cheinen des Flacius In Goldberg Schwierigkeiten Uund
Ungelegenheiten bereiten würde, eine Orge, die ihm die
andern al unwürdige Furcht amkeit auslegen, und derent 

 ie ihm ern te Vorhaltungen machen, die aber
andrer eit erkennen läßt, wie tief die theologi chen Lei
tigkeiten in das tägliche bürgerliche Leben eingriffen. Sei 
nNem Ab agebrie fügt Thaburnus glei no einige Be  2
Enken des Flacius Lehre von der Erb ünde bei, die
ich mit den Qau anderweitig vorgebrachten en Und
gegen die der Angegriffene  ich  ofort verteidigte

Wie ehr Flacius von den ver chieden ten Seiten in
An pruch genommen Urde, war au alsbald un Lehn
aQu merken. Kaum war angekommen, da er chien

Schon Im ahre 1705 ird dies Büchlein „Historia disputa -
tionis“ ete. (unter der Literatur angegeben) als Ein Scriptum
desideratissimum bezeichnet Ritter dQ. d.  chreibt, das Buch  ei
überhaupt nicht mehr (Ckommen. Ein Lemplar  ich

der (Tliner Staatsbibliothek und neuerdings au in der
Bibliothek der Kreis yno Löwenberg

Sie  ollten ogleich ommen, S88E quaedam necessaria et Utilia
ecclesiae dei negotia expedienda, quae praesentiam ipsorum
requirerent.
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ein Ote aus Cottbus, der von dem Amtmann von Ott  —
bus, Berthold von Mandelslo, eine Anfrage brachte, die
au  —* das ELr  mite flaciani Ema betraf Und
gehend ausführliche  chriftliche Beantwortung and

Um die erhoffte Disputation mit den anwe enden
Theologen nicht planlos verlaufen la  en, der all  3  2
zeit rührige actu  chnell Themata Au ge te  . über
die man reden wolle. In  — den er ten  pricht
chri t, von dem Orte Gottes und den Sakramenten, vom
 iebenten be chäftigt EL  ich mit der Nde

1e geladenen aber gar nicht ispu
tationslu tig Der einzige, der  ich Auf eine Unterredung
einließ, war Dler Er get Nur eine heraus, Die
15., ber die mit Flacius ber war Ctn
Lechtes &  eben I der Be prechung Darum lohnte  ich
auch nicht, wie bler EL  Et, daß arüber Auf  eich
ungen gemacht wurden

Flacius war Unbefriedigt und er pra  ich nicht
mehr viel von einem weiteren Zu ammen ein. Deshalb
9° wieder abzurei en.

Nur wollte CEL von Lehnhaus aus er t noch der U 
künftigen Schwiegermutter  eines Ga tfreundes, der ver 
itweten Frau Agdalena von Schaffgot ch, geb von
Kittlitz, II Langenau einen e u Ab tatten bler  childert
me e als eine ganz vortre  E, fromme Frau, die ein leben  ——
ige Inteve  e für alle religiö en Fragen Sie muß
vielerlei  chwere Sorgen gehabt haben  — denn Flacius ging

ihr mit der Ab icht, ihr 1° Uund Mut zuzu prechend
Als  ie die Nachricht von dem bevor tehenden E u

bekam, war  ie hoch erfreut und lud  chleunig t alle die
Gei tlichen ihrer Patronatsdörfer ein, außerdem au den
Hir  19 Pa tor primarius Thilesius Sie ollten alle
 ich mitfreuen der egenwar die es berühmten Mannes,
von dem ihr nachheriger Schwieger ohn ihr chon viel
erzählt Aben mo  L und  ie erhoffte von ihm Uund den
Ge prächen mit ihm eine reiche Förderung der religiö en
Erkenntnis und einen großen gei tlichen egen Auch alle,

20 Sie autete Cum igitur deus ipSe in SU verbo Ooriginalem
justitiam et injustitiam essentialibus aut substantiam notantibut
verbis nominet, CEstatur certe, utrumque horum essentiale aut InS
stantiale aliquid in homine SSE.

der, ein treuer Evan
Sie war die Großmutter des ans Ti v. Schaffgot ch,

auptet wurde.
gel ekenner, 163 Regensburg ent   2
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die mit Flacius In Lehnhaus zu ammen gewe en waren,
Ußten ihre  ein.

war al o eine ganz  tattliche Ver ammlung, die
Flacius hier antraf. Der große  chöne Saald), von dem
Coler eLt  et, i t möglicherwei e wenig tens 3Umm eil noch
heute uin dem Langenauer Schlo  e vorhanden, auch wertvolle
Wandmalereien aus der damaligen eit ind noch
Ange ichts die er größeren Schar, in deren Mitte die
Frau on Schaffgot ch mit all ihren Angehörigen aß,
auch Seba tian von Zedlitz war anwe en uch dem
Flacius wieder der Mut Hier, hoffte er, ird doch eine
Di  Utation zu tande kommen. So fing denn, wie bler
nicht ohne eine ewi  e Fronie  chreibt, alsbald wieder

 einen Si yphusfel en wälzen und das alte Thema
anzu  agen Er Orderte die Anwe enden auf, etwaige
edenken  eine ehve, die er als hinlänglich bekannt
voraus etzte, vorzubringen; ETL wo hier nicht bloß be
lehren,  ondern auch  elber lernen. ber eS ergriff einer
das Wort Er t auf  eine wiederholten Bitten und Auf
forderungen ent chlo  en  ich die Gei tlichen, einen aus
ihrer als Opponenten dem Flacius entgegenzu tellen.
Ihre ahl fiel auf Dler. ach langem rauben ber 
nahm I das Amt Nun begann die Disputation in C
Form Flacius begrüßt die Ver ammelten und Ordert zuL
Aus prache auf obler an und gibt der Hoffnung 8  —
druck, daß der, welcher als zwölfjähriger um Tempel die
Gelehrten elehrt habe, Qau hier  ei und  ie Le nd
eElte mit  einem Gei te, Amt „wir reden und handeln,
wie C ihm wohlgefällig, uns nützlich und  einer 4— —
heil am i  7 Er betont,g, daß die Brüder bedauerten,  ich
nicht haben vorbereiten können, da die Einladung  o
Uberra  end  chnell erfolgt  ei Es  olle ber die Erb
un ge prochen werden, und acius öge das, was von
ihnen vorgebracht würde, freundlich aufnehmen. Eetztever
entgegnete noch einmal, E zweifle nicht, daß ott ihre
Gehete erhöre, und nun  ollten  ie U Gottes Namen ih
edenten äußern. Er wandte  ich ann  einen Sohn,
der ihn begleitete war wohl  ein zweiter ohn
Daniel und hieß ihn, die Verhandlungen aufzu chreiben,
und  chickte  ich auch  elb t  ich Notizen machen.

Die Er rage, die bler Flacius richtete, war
die  ie möchten germ wi  en, warum den viel Um tritte

den aal umorvo „hypocaustum“
S  chwitzka ten, eil ET dort eine Arbeit Lringen hatte
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Satz „peccatum S substantia“ (die i t
We enhaftes) QAufge te habe le e rage traf nun.
gleich den ittelpunkt, den  ich der groß jahre  2
ange flaciani Streit bewegte Flacius gab 3uLl Ent

einen kurzen CL. über die Ge chichbe die es
Den habe gur nicht Aufge te der  tamme viel 

mehr von Dionysius Areopagita Ums ahr 300), welcher
zuer t die Verhandlung darüber angereg habe, ob
die Uun Eme Substantia oder Eeun aceidens  ei ——
Sophi ten hätten behauptet  ie  ei Eln a4cidens Hiergegen
habe  ich dann Luther aufs heftig te gewende als
Eme ganz Unglückliche Uund dem Verdien t Chri ti zuwider 
laufende Le die rb ünde  ei das SeTrVUIII arbitrium
(der geknechtete, Unfreie ille) Uund We ent

(essentiale) Nach L. Tode ätten die ner 
gi ten wieder behauptet die Erb ünde  ei nulr Emn aceidens
Sein Gegner Victorinus Strigel habe ihm der Wei

Di  Utation vorgeworfen „Al o du vernein t daß
die Ib ünde EI aceidens  ei?“ arauf abe geant 
wortet „Jawohl das und berufe mich
C auf die Zeugni  e Gottes Quli, der heiligen Schrift
und Luthers.“ Strigel habe nulr deshalb  eine Behaup
tung von dem 46c%  ens aufge te  eine  ynergi ti che
Lehre  tützen und 3u zergen, daß der freie ille jenes
kleine bißchen Ute  ei, das Men  Een No übrig
geblieben  ei

Hier eEn wir nun glei die heiden Usdrücke,
die  ich eigentlich der Di  Utation bewegt „Sub
 tanz“ Und „Akzidenz“ Sie O ehr geläufig
der  chola ti chen Theologie Sie Ammten von Ari totele
und die er war mit  einen wi  en chaftlichen Begriffen
Und Methoden be onders durch Melanchthon auch mM der
veformatori chen Theologie großem Rfehen gebracht
Melanchthon er tan Unter Ub tanz „Eemn Sein, das Emn
eignes Sein hat und die Akzidenzien 11 110)“ Als Ak 
zidenz erklärt CE etwas, was micht durch  ich  elb t be teht,
auch nicht CIN eil einer Ub tanz i t,  ondern ich Iin etwas
anderem veränderlich befinde Oder ein anderes Mal
 agt C Ein zidenz i t das, was da ein oder nicht da ein
kann, ohne daß das Subjekt dadurch erder ird oder

100 Substantia est Ens, quod SSEe et suUstinet
aceidentia.

——.9 Acceidens est, quod 110  — DPer subsistit 11EC est Dars Sub-

adest e abest praeter subjecti cCorruptionem.
stantiae, Sed 110 eSst mutabiliter und dann: accidens est, quod
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Schaden erleide ber die e Begriffe tanden nicht ganz
fe t, nicht einmal bei Melanchthon Bei andern QLen.  ie
noch wieder ein ein wenig anders gefaßt Auch die Kon 
kordienformel pricht von die en beiden Begriffen und
gebraucht  ie gerade tm Blick auf die flaciani chen Streitig
keiten Sie chreibt  ei „Eemn Ungezweifelter, unwider 
 prechlicher Grund pruch m der Theologia, daß emne jede

+*8———
Substantia oder  elb tändiges e en,  ofern eS eine
anz i t, entweder ott  elber oder ein eL und Ge chöpf
Gottes ei“, Uund daß „dasjenige,  o nicht für  ich
be teht, noch emn eil i t eines andern  elb tändigen e ens,
 ondern M einem andern ing wandelbarlich i t, nicht eine
sSUbstantia Selb tändiges, ondern ein aceidens

etwas Zufälliges  ei  3  7°
So allgemein gültig aber die e Begriffsbe tim 

muüngen doch eben nicht Flacius ver te unter
Sub tanz ganz anderes Als Oler, gern llo
gismen gebrau ihm olgende Atze vorlegt „Jede Sub
anz i t ein Ge chöpf Die un i t kein Ge chöpf Folglich
i t die un keine Sub tanz“ —  o ficht Flacius gbei den
er a Er be treite, daß jede Ub tanz Ein Ge chöpf
 ei Es gebe lele Sub tanzen, die nicht 9e  Af en  eien
wie die erte der Un tler. Noch bei ver chiedenen
anderen Stellen der Disputation *  65  eigt  ich, daß Flacius

anderes Unter Ub tanz und Akzidenz er teht, Qals
bei den mei ten üblich war Es omm hier gar nicht

darauf ob  eine Auffa  ung nach den Regeln der Phi
b°  1e richtig war,  ondern hier handelt  ich nur dar 
Uum, daß C etwa anderes als  eine Gegner unter die en
beiden orten ver te Die Begriffsbe timmungen von
Ub tanz und zidenz keine Glaubensartikel. Wenn
Flacius andere An ichten von die en Begriffen +  4  o
konnte man  ie für fal ch erklären, aber man ihn
ihretwegen nicht verketzern nd man doch eigentlich
 elb tver tändlich  eine Begriffsbe timmungen, moch man
 ie Ar  33 oder richtig halten, CELuichtigen mü  en. Er
beklagt  ich I der Disputation darüber, daß anche  einer
egner  ich gar nicht die U.  1  he geb en,  eine Lehrmeinungen
5 le en,  ie reden nul Qdern etwas nach Und manche
wieder verdrehen  eime Worte Qus Gehä  igkeit, aus Uchb
zUm Intriguieren (studio cavillandi). Er legt Gewicht
darauf, daß nie  o Ur3r  age „Peccatu Est Sub-
stantia“ die Sünde i t eine Sub tanz). Die er Satz könnte
viellei die manichäi chen Irrlehren anklingen, nämlich
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s bb die Sünde ein für  ich  elb tändig be tehende e en
 ei getrenn vom Men chen, wie bei einner weiten öpfung
vom Teufel ge chaffen (Cdanten ägen ihm ganz
fern. Er  ehe  o Der Teufel habe nicht Etw was

ge chaffen habe, dem en  en eingeflößt, ondern habe
den en  en Umgeändert aus der be ten Form uin die
 chlechte te Es  ei wie bei Eeinem Pfel, er t  ei
und Dann Ti Etwas in (factum eSt PEel
aceidens), wodurch faulig wird. ber das aulige
Flei ch, die hle Form, Iin die verwandelt i t, i t
nich Etw Außerliches, Neben ächliches, al o Akzidentielle  2
 ondern i t etzt  eine Ub tanz,  ein e en Er, Flacius,
habe  einem +  F  atze von der We enhaftigkeit der ünde
tmmer noch etne Um chreibung beigefügt, die jene manichäi 
hen Irrtümer glei von vornherein aus chlö  e Er rede
immer nur von der rb ünde, die tim Men chen wohne
in der Macht und in dem herr chenden Te  C im en  en
N er ganzes gegenwärtiges, verderbtes e en  ei Uunde
Das  ei AS elbe, was Uuther  age mit den orten Ich
bin Sünde“. ber das  ei etwas völlig anderes, als was
die Manichäer lehrten, mit denen ganz und gar nichts
gemein habe Da  5 V  66 legt  o überzeugend dar, daßColer ihm in die em Punkte, daß mit den manichäi chenIrrlehren ni tun hat, Unumwunden zu timm

Man önnte fragen, warum Flacius  o Arr an
 einer Formel von der Tb unde G da  ie doch  ovielen Anfeindungen Veranla  ung bot,, und warum ET nichtlieber einen andern Ausdruck gewählt habe te e rageegen  ie ihm auch wirklich In Langenau DOT. Er entgegnet,daß gerade  eine Formel für zweckmäßig und notwendig
0a  E, daß  ie auf die Aus prüche der eiligen Schrift und
Luthers egründe und daß gerade  ie die Sache, die
gehe, be ten treffe Und wenn man ihm entgegenhalte,die habe doch bisher nicht  olchen I  ru in i  4  hrere  2— gebraucht,  o antworte EL,  ei das etzt ähnlich wie

ein bei den ariani chen Streitigkeiten gewe en  ei. WVo 1
die en habe man auch Usdrücke wie „divinitas Christi
COessentialis Patri“ die et Chri ti we ensglei mit
dem Vater) nicht gekannt Die er Ausdruck  ei er t geprägtworden im amp gegen die An chauungen des Ltu  7.rägnan die chri tliche ehre darzu tellen So  ei auchhier Er t durch den  ynergi ti chen Streit  e notwendiggeworden, die ganze tefe des  ündlichen Verderbens des
Men chen fe tzu tellen; und die nach  einer Meinung e
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Formulierung  ei eben jener Satz von der A  nde, die
das e en des Men chen ausmache.

Bis zuletzt bewegte  ich die iSputation die DTte
süubstantia Uund accidens. konnte wie ein Wortgeplänkel
aus ehen. Doch nein. Das Wwar 2  C5 gar nicht, wenig tens
ganz gewi nicht auf des actu Seite hm wWwar mit
 einer ehauptung Eeine heilige Gewi  ens ache Ganz ähn
lich wie Augu tin und Luther auch  ich durch
 chwere, heft Gewi  enskämpfe durchringen mü  en
dem iunnern Frieden, der allein auf der nade Gotte  O be 
ruht, we in Chri to offenbar geworden i t und welche
ohne alles eigne Verdien t uns teil und allein durch den
Glauben ergriffen wird. So Wwar wie jene beiden 3ur
Gewißheit des ells gekommen. Er in  einen Uungen
Jahren bald nach  einer niun uin Wittenberg  chwere

Anfechtungen durchzumachen, das währte länger
als zwei Jahre. Luther eteé ihn abei, indem ihn
auf  ein eigenes Bei piel inwies. Damals erfuhr Flacius

 ich elber, was herrliches i t die Gewißheit des
e bei der der gan von  ich  elber b ieht und

nade anklammert. ich Aur im Glauben an Chri tum und  eine  eligmachende
te e errli  ei T chien ihm e

ährdet durch die  ynergi ti che ve Darum wendet eYn
 ich  o e e Es war ihm eine heilige Pflicht,
ber dem Schatz 3u wachen, den die Reformation gebracht
und e  en uner etzbaren Wert  ich  elber erlebt

Anders an bei bler Man ird ihm wohl kaum
Unrecht tun, man  agt, bei ihm andelte  ich nicht
Wwie bei Flacius eine Lebensfrage Bei ihm Ee
wirklich nur mehr aus wie ein Streit 11 philo ophi che Be 

aufgriffe Er wohl nicht recht erkannt, daß
 einer Seite Ern tiefes Intere  e, dem Flacius

wider prechen, lag ni Etwa blo aus Sorge
manichäi cher Irrlehren ein CETL die eigentliche
Schwäche in der Po ition  eines Gegners n durch chaut
Wer möchte ih daraus einen Vorwurf machen? Er war
 o plötzlich ohne ede Vorbereitung in die Disputation hin 
eingedrängt, hat  ich ritterlich genug In dem amp ge
halten. Er würde aber ganz anders Flacius en
vorgehen können,  ich die Folgerungen, die  ich aus
des Flacius e  e ergaben, klarer gemacht Die Dis-
bn Tde  ofort eine ganz andere endung ge
nommen haben, ihn gefragt e wie denk t du
dir, falls da  H ganze e en des en chen völlig Sünde,

A
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+ lig bö e i t, die Fähigkeit des Men chen,  ich rlö en
la  en,  ich für die nade Gottes, die ihm dargeboten wird,
freiwillig en  eiden Und wenn die reiheit,  ich
für oder wider die nade Gottes ent cheiden, nicht 0  E,
Wie kann dann eine Verantwortung des en chen
geben? Die Gegner des Flacius halfen  ich am daß  ie
geringe UÜUberbleib el de göttlichen Ebenbildes (vires
residuae) annahmen, die  ie in dem im natürlichen U tande
des Men chen übrig gebliebenen religiö en en finden.
Sie enken Abei B Röm. 1j„19 Auch die Konkordien 
formel  pricht uin rem 2. Artikel „om Freien illen“ von
dem noch übrig gebliebenen unklein (sSeintillula reliqua
der Ertenntnis, daß ein Ott  ei, und muß aAm den
Überre der religiö en Anlage, nur nicht AQus 
reichend,  ich  elb t mit ott ver öhnen, meinen.“
Hier  tehen wir al o IAU dem großen Problem der reihe
des men chlichen illens, VoTL dem Rät el, wie un er elig 
werden edigli von der nade Gottes abhängt Uund wie
doch die men chliche Verantwortung für nnahme oder
Ablehnung der göttlichen nade be tehe. Flacius etonte
mit aller Wucht die völlige Verderbtheit des Men chen,die Größe und Alleinigkeit der nade Gottes um  o erhervorleuchten la  en und alles men chliche Können und
Mitwirken C auszu chließen. Er wo al o hierbei

anderes, als was Augu tinu gewollt, der als der
er Unter den großen Theologen die reihe des Men chenaus tri  V alles allein von der nade Gottes ab 
hängen la  en, Ni anderes, als was Luther wo  E,
wenn den freien en eugnete, alles allein aufdie nade Gottes  tellen Luther und manche andere
Reformatoren haben Abet, IN den  charfen Gegen atz den
 emipelagiani chen Edankten Fervorzuheben, auch Redewen
dungen gebrau die Gegner de Flacius eben o wi
de  en Ausdrücke hätten anfe  en können, aber die Ehr  25  22

vor Luther nd der gute Wille, le e  eine Orte
richtig  o, wie  ie gemeint waren, ver tehen, Ee  ie da 
von Wenn  ie den elben Uuten en dem Flacius

2 Vgl. Ha e, Hutterus rediv. 8 7 Aum.
Wo e e Tfu und die er gute Wille fehlen wie 3.bei den en Gegnern, hat man Luthern gan huliche VorTfe gemacht, vie dem Flacius gemacht wurden. So hat öhlerin  einer YImbo aus inigen charfen Ausdrücken herausgele en, daß die v. Kirche ehre, dur  h  V. die Erb ünde  ei ein we enttück aus der hen atur herausgefallen und alles

öhere Leben  einer Urzel er torben und nur eine höhere
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gegenüber gehabt hätten, würden  ie auch Iin  einen en
nicht verdammungswürdige manichäi che Irrlehren e ehen
en

Och, was würde wohl Flacius, wenn Dler ihm Olch
eine rage, wie  ie eben er t angedeutet war, vorgelegt
d  —5 nämlich eine rage nach der Erlö ungsfähigkeit, nach
der freien Ent cheidungsfähigkeit und nach der Verant 
wortung des en chen, was würde Flacius ohl darauf
geantworte haben? Wahr cheinlich aS elbe, was ein  —
mal früher bei der Weimarer Disputation dem Strigel auf
huliche Fragen erwidert Q  E, nämlich „ CE  ei ehr
 chwierig, e timm davon reden, wie der bö e Wille
durch den ei Gottes wieder Iin einen gau verwandelt
werde, 10 das  ei ein undurchdringliche Geheimnis“. Und
das ware die Antwort gewe en. Sie würde auch ehr

dadurch berührt aben, daß  ie von der nötigen
Be cheidenheit gezeugt 7 die auch Eemner theologi chen
Disputation  ehr ohl u teht gemã des po te Worten:
„Un er Wi  en i t ückwerk“ (1 Cor 13, ber Leilich
dann ihm auch Dler en können: Nun wollen
WMir auch bei den en über die Erb ünde be cheiden  ein
und uns nicht anmaßen, daß wir alles bis in die geheim ten
Vorgänge der men chlichen CCle hinein mit Un ern Be 
riffen be timmen können Wirklich, Eetwa nii  +  agt
oler, allerdings nicht bei der isputation, ondern er t
11  päter, als die Disputation veröffentlichte Da
chreibt in der Einleitung Aur „Historia disputationis“

und denkt nicht bloß die Per önlichkeit des
Flacius,  ondern den ganzen flaciani chen Streit und
 eine vielen en Folgen, die als eine Strafe
U ieht „So werden wir nach dem gerechten Gericht Gottes
ge traft, wenn wir Iin gei tlichen Dingen weiter, als recht i t,
vorwärts ringen und den he  9e den mmer klugen
und wei en Baumei ter der heiligen Schrift, na Un erer
ernun mei tern und uin  o enge kün tliche Grenzen ein

wollen.“
Nach den Coler chen Aufzeichnungen Urteilen, mag

die Disputation etwa zwei Stunden gewähr en Dann
ma Dler den Er nne 8war noch mancherlei
vorbringen, doch die eit 3Umũ Mittagsmahle  ei gekommen.
VIM Namen der Brüder  pricht dem Flacius den ank

8
Gattung von ter geblieben

Uur. .
Cfr Ha e, Hutterus rediv.

2
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für die Be prechung aus. Flacius ordert ihn nochma
auf, was etwa noch habe, öge nur vorbringen. ber

WirColer ließ  ein: „Ein anderes Mal mehr.
werden chon abgerufen.“ Flacius ver icherte noch gUum

daß gern hier mit den Theologen verhandelt
habe, und wün chte ihnen, daß  ie doch öfters  o zu ammen  2  —
kommen möchten, Aum miteinander ber  olche theologi chen
Fragen 3u prechen und dadurch Iin ihrer evangeli chen
Überzeugung immer gewi  er werden

Der unermüdliche Mann ihnen folgenden
age noch einmal  chriftlich die Gründe auf, die
Lehre von der We enhaftigkeit der Tbfunde (de essentia
originalis Deccati in der 1  o wichtig
werden mü  e. Er gibt Punkte 0 bei denen überall
wieder klar wird, wie ih anderes tun i t,‚
als die Fe  C  n der tefe des  ündlichen Ver 
erbens So chreibt glei anfangs, gäbe eine Te
Buße, wenn man nicht glaubte, daß wir vor Ott ni als
Sünde  eien, wie das In den Schmalkaldi chen Artikeln aus
drücklich ausge prochen  ei. Wenn die Uunde nur ein
aceidens Aur eine uns anhaftende bö e Eigen chaft)
wäre, dann würde Einer agen können: S bin ovn Natur
gut, ohl habe ich das ö e als zufällige Eigen chaft
mir, im rigen bin ein ganz vortrefflicher Baum.
Dann nune man mit eigenen guten erken das
Gottes halten, nachdem das Bö e abge trei worden  ei

WO äch ten age brach Flacius auf. Das iel
 einer Rei e wurde der Fährlichkeiten, die ihm, dem
ielfach Verfolgten, drohen konnten, geheim gehalten
Wwar Frankfurt Q. ort mit den Seinigen noch
Unterkunft gefunden, dort Wwar vorläufig noch gelitten

III rgebn der e präche
Der katholi Pfarrer Knoblich chreibt in  einer

ron von Lähn „Seba tian von Zedlitz ehrte das An 
denken  eines darg vertetzerten Lehrers nämlich des
Flaeius) noch durch eine iftung, we die erfreu 
lich te Frucht jener fri  O en Disputation für die
wohner aAhn bildete und den Namen des eT Am
Tte mit jenem des Flacius verewig hat Er chenkte
nämlich bei de  en Todesnachri aus achtungswerter
Pietät, bb zwar im Wider pruch von des Flacius E  re
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ber die S  G  Ee der guten erke,“ 300 Qaler zur
ründung eines Ho pita

anz  o verhie e  ich doch n ewi war
jene Stiftung eimne Fru nd für die Lähner viellei
die erfreulich t der Beziehungen des Zedlitz
Flacius, die ur den Aufenthalt de  8 letzteren In Lehn
haus und angena noch geworden 7. aber
trifft nicht wenn man uim übrigen die isputation als
ru  0 bezeichnen will.

Zwar da ließ  ich zunã nicht fe t tellen, wer denn
nun eigentlich als Sieger aus dem gei tigen Kampfe her

Dler ma nicht den Eindruck, als
wollte zugeben, daß alle  eine Einwände widerlegt  eien,
der ganzen Art, wie die Sputation 0 aus dem
und Flacius fühlt  ich auch Urchaus nicht ge chlagen Aus

Dank, den Dler dem Flacius aus pricht, aus der, man
mo  agen, vater  en ahnung des etzteren, daß die
Pa toren öfters Fragen bei ihren Zu ammenkünften
behandeln  ollten, geht hervor, daß das Ge präch nicht etwa
In 1  nen aAu  ang, ondern ehr harmoni ch ab chloß.

Am na  en age Tieben die Gei tlichen noch wieder
einen langen rie an Thaburnus Iin olo berg, In welchem
 ie noch einmal mit ehr deutlichen Vorwürfen  ein Fern 
e(iben bedauern und von der Sputation agen, wie
nützlich  ie für die Gottes und wie  ie ihnen  elb t
 o ehr lieb gewe en  ei. Auch die Art, wie  ie von
Flacius  prechen, eigt, wie hoch  ie ihn en Hoch 
achtung und Verehrung klingen dann auch aus dem b
nach agen wieder abge andten Antwort chreiben des
Thaburnus heraus. Er ver ichert, wie auch den Flacius
hoch als emnen treuen und  tandhaften Schüler und
Nachfolger Luthers, wie auch wi  e, daß ganz mit
Unrecht von den Wittenberger Theologen be chuldigt
werde, und wie  elb t  ich efreut en würde, ihn
per önlich 3  ehen.

Wenn des Flacius Be treben war, Uur mündliche
Verhandlungen die vielfachen gehä  igen Vorurteile

temals die der guten (Tte be auptet.
te e ämi che Bemerkung i t nicht richtig Flacius hat

Es war
blau von Amsdorf, der EL des den
Synergismus  ich dem berüchtigt gewordenen atze ver tieg,

guten C(CTte eten 38uUL Seligkeit chädlich Im un Ams 
mu man ergänzen  —  — wenn man  ie  ich als Ver

dien t anrechnen Wwill. Dann te der Satz chon ver tändET aus
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ihn und  eine dogmati  en An chauungen,  o ange Eeine
große allgemeine Synode noch nicht zu tande kam, wenig  2  —
en in leinen Krei en überwinden,  o WaL ihm das
hier IM Löwenberger Krei e und  einer näch ten Um  V
gebung ganz gelungen ehr iel mo dazu
nicht bloß  eine große gei tige Überlegenheit, ondern auch
 ein ganzes per önliche Auftreten beigetragen en
Was  on t Schroffheiten und iger Schärfe und
ger Leiden chaftlichkeit ihm nachge agt wurde und was
davon  ich auch I  einen Schriften zei kam hier gal
nicht 3UuUm ein Er TLi bei den Ge prächen auf als
ein Mann, der In  einer ÜUber  gung ganz e t  te
 einer Sache gewi i t und  ie ehr Ern nimmt, aber
mit großer Uhe und Sachlichkeit verhandelt Er muß auch
tim ganzen übrigen Verkehr  ich als ehr liebenswürdig
gezeigt 0  en On würde man nicht recht ver tehen,
wie  eine Ga tgeber  owohl In ehnhau als auch in
Langenau hoch Tfreut äber  einen 7. wie
Zedlitz ihm emne anktbare Anhänglichkeit noch dadurch be 
zeugt, daß ihm die Uckrei e uin jeder et e Erle  erte,
ihm  eine Pferde dazu gab, ihn nit Beihilfe

den Rei eko ten aus tattete; 10 tat noch mehr, gab
ihm für Jahre das Gehalt für einen gelehrten fs 
arbeiter, den aciu  ich halten 0  &, Am ihm bei
einem groß angelegten Werk, der Auslegung des En
Te taments, — ette

Die age in Schle ien ohl wie Ein er
Sonnenblick uin dem eichlich trüben en des viel 9e
plagten und gehetzten Mannes Die Erinnerung  ie
wird un der Teilich nuUr noch kurzen eit  eines Lebens
ankbar fe tgehalten +  en Aus der freun  en Haltung
der Gei tlichen ih gegenüber mag  ich das Gerücht 9e
haben, daß die E  er flaciani ch eten

Das wichtig te rgebni der Disputation trat aber er t
11 V ũ  &  ahre päter, al o Jahre 1585, Tage und war In
der Schrift, In welcher Coler  ie veröffentlicht In der
Vorrede 16  ertig ich, daß nach  o langer Zeit die
Sache noch einmal, wie  agt, aAuf  E. Er tat ES aus

—n Miscell. Lips 1716 Stolle de CoOlloquio Flacii Cu Colero
instituto. Das Gerücht ent prach nicht dem Tatbe tand In dem
 elben re 1574 wurde Brieger Konvent, den die ei ten aus den Krei en Nimpt ch und en hielten, von die
Ormula COoncordiae Heidersdorfensis Uunter rie E in der te
Flacianer, Kalvini ten und Schwenkfelder verworfen Urden.
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Wirren mit des Flacius obde nicht etwa ndegute Grunde und mit be ter Ab icht Die dogmati chen
gen. Im Gegenteil, der Streit wurde
noch erbitterter als vorher geführ Wie E  8 manchmal 2
 chieht,  uchten die Schüler den Mei ter übertrumpfen,
 ie ve die Gegen ätze und gefielen  ich in allerlei
Übertreibungen der re des Flacius. I wurden
ihnen Oft auch ganz verkehrte inge angedichtet. manchen
egenden rang der Streit bis tief ins Dlk hinein,  o daß
 ich die einfach ten Bürgersleute einander daraufhin
 ahen, ob Eeiner „Sub tantiane oder „Akzidenzler“  ei,
Denn  ie  ich auch wahr cheinlich von der Sache, die ES
 ich andelte, kaum Eeine re Vor tellung mögen e
macht en. Die rediger, we der flaciani chen ehre
anhingen, wurden umei t aus den Amtern entfernt. Der
größte eil wandte  ich nach O terreich

Um die hochgehenden ogen ämpfen, gab Dbler
jene der Lehnhäu er und Langenauer Religions
ge präche heraus. Sie WMDar Wwie eine Art Ehrenrettung des
Flacius; die verkehrten An chauungen, die ber ihn und
 eine ehre weithin be tanden, wollte bDler auf run
 einer Erlebni  e und  einer Aus prache mit dem ngefein
Cten berichtigen Konnte man bei der isputation  elb t
Ni recht herausbekommen, Wwie Dler eigentlich innerlich

der ganzen Frage and, hier Tfährt man nun, wie
das damals Verhandelte aufgefaßt und welchen Eindruck
on Flacius bekommen hat. Er chreibt, Flacius habe  ich
dort  o Tklärt, daß jeder friedliebende Men ch  einer
einung zu timmen und daß te e ohne Schaden der gött
lichen ehre Angenommen werden könne.  ei aus  einen
Ausführungen eL als das Sonnenlicht hervorgegangen,
baß nicht von dem  elb tändigen oder zufälligen e en
der Sünde (substantia aut aceidens peccati), ondern viel 
mehr von dem Men chen und  einen Täften ge prochen
habe, nämlich Db der nur nach  einer zufälligen
Eigen chaft obder nach  einem e en verder  ei. Und
 olchen Außerungen man umPm  o mehr eachtung
 chenken, als  ie kurz vor  einem obde Tfolgt eien, al o
erne etzten maßgebenden Urteile wiedergeben. So
nach Colers (edanten jene Disputation noch nach Jahren
mithelfen, daß der bö e Streit endlich beigelegt werde und
dem Flacius auch Gerechtigkeit widerfahre.



Hermann hbe He  dor

Wir aben hineinge chau in die alte Lehnhausburg,
eimne der mächtig ten Grenzfe ten Schle iens, die in ren
reichen Erinnerungen erzählen weiß von dem
Bi chof Thomas I, der 1256/57 hier um Turmverließ e
fangen gehalten Urde, von dem wütenden, Aber vergeb  3
4*  Een An turm der Hu iten, und wir en dann hinein 
e chaut In das ebliche Langenauer Tal Am Grunauer
erg mit  einem Im ahre 543 neuerbauten att 
1  Een Schaffgot chen Schlo  e un den Vorbergen des Rie en
gebirges, Uund haben ge ehen, wie  ich dort ein ganz kleines
Stückchen Kirchenge chichte un der Reformationszeit ab 
pielte

Wir trafen hier den Mann, von welchem die große
flaciani che Streitigkeit ausgegangen war, die jahrzehnte  2  —
ang die Gemüter heftig ewegte Wie ern und wichtig  ie
damals wurde, kann man, abge ehen von allem
andern, QAran erkennen, daß die Konkordienformel
gleich n ihrem T ten Ar „Uon der Tb ünde“ handelt,

die doch Iin die em Streit ging, und 3war mit einer
gang auff  enden Ausführlichkeit. Sie polemi ier  tark

Flaeius, Enn  ie auch  einen amen nicht nennt.
eute mut  C1 eS manchen  onderbar d daß man
en damals  o ämpfte eute tut man das bis 
weilen ab nit dem Schlagwort „ tarrer ogmatis 
mu „tote Orthodoxie“. ewi on die en Dingen kann

Iin der Kirchenge chichte vielerlei antreffen, aber das
Starre und Dte findet  ich immer er t dann, das Herz
ni mehr C i t In jenem reformatori chen Zeitalter
kann aber bei manchen Lehr treitigkeiten noch deutlich der
Warme Puls chlag des Herzens wahrgenommen werden.
Wir verge  en  o  ehr et wie olchen Men chen Mute
war, die unter al cher ehre en und dann der
lauteren ehre des ortes Gottes gekommen aren und
nun ihre  4 befreiende, beglückende, be eligende irkung
 ich  elber ETlebten Wenn man  ich in ihre Empfindungen
hineinver etzt, wird man doch Etwas Ver tändn aAfur be 
kommen, daß  ie wenn auch die Art des ämpfen manch
mal recht häßlich WDar alles dran etzen wollten, Aum die e
E  re auch lauter und rein erhalten ner der  treit —
Ar ten Helden in  olchem amp war FlaciusIllyricus ieg eine lefe Tragik ber dem Lehben die esMannes. Bei allen  einen Schwächen und Fehlern ird
man ihm das zuge tehen i  en, daß  ein eben dafürein etzen wollte, das Dl9l Uther unverfäl cht 3
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bewahren. Und nun ird gerade von1 als
eLr verfolg

Es wird uns  chließlich ni bloß intere  ieren, daß
wir ie em Manne hier bei uns un e ien egegnen,
ondern auch das, wofür kämpft, kann un re Aufmerk am 
keit  ehr wohl in u pru nehmen. Denn handelt  ich
da durchaus nicht éetwas Veraltetes und Überholte
Da em, da  5 man  ich mu  E, acht eute noch
eichlich chaffen, und gibt iel denken, wenn man
 ieht, nit welchem Tu te  ie  ich uin der Reformationszeit

gemüht en Mögen  ich aus be onderen
eitverhältni  en heraus andere Fragen zeitwei e uin den
Vordergrund drängen, durch welche die Fronten auf
theologi chem nd kirchlichem Gebiet ganz ver choben chei 
nen, 6  2° wird das mmer vorübergehend  ein. Die
Gei ter werden  ich uimmer wieder olch Eemnem Punkte,
wie die Beurteilung de  V We ens der Sünde i t,  cheiden,
Wie früher

aciu hat chon recht mit dem, was glei im An 
an die Disputation un Langenau nieder chrieb:

Wenn man die ganze tlefe des  ündlichen Verderbens nicht
erkenne, dann brauche man keine Wiedergeburt, der
Chri tus, der Mittler, der Heiland, der er, der Auf
erwecker werde unnötig; Luther habe oft einge  ärft, daß
der Chri tum nicht al  — Ar anerkennen werde,
wenn die Krankheit nicht von run aus rkannt  ei. Und
tle e Erkenntni  D  2 fördern, das war, bei allen ängeln,
des Flacius re Streben und da wars, was auch
in un ern Religionsge prächen erreichen


